
 

 
 
 
 
 
 
 
 
Februar 2017 
 

Das Rebstockschneiden 
 
Das Schneiden der Rebstöcke oder „Schtock-
schnide“, wie wir sagen, ist der wichtigste An-
lass der CHAÎNE. Am dritten Samstag im März 
treffen sich alle Stockbesitzer und Stockbesit-
zerinnen, Winzerpaten und Winzerpatinnen. 
Unter kundiger Anleitung seines Winzers 
schneidet  jedes Mitglied  der  CHAÎNE  seinen 

Stock, so dass im beginnenden Weinjahr die 
Triebe optimal wachsen können. An der Bar-
riqueallee wird Wein ausgeschenkt, im Reb-
haus kann ein kultureller Anlass genossen wer-
den. Unser Infoblatt, der „Rebling“, gibt über die 
jeweiligen Themen des sogenannten Entreacte 
Auskunft. 

 
 

 
 
 

 
Liebe Stockbesitzerinnen und Stockbesitzer 
 

Oben stehender Text ist Teil unserer neuen 
Webseite, welche wir im letzten Sommer mit 
der Webdesignerin Erica Sollberger von      
UNIQUE-DESIGN erarbeitet haben. Unter dem 
Motto 
 

Aus Sympathisanten werden Freunde, 
aus Geniessern werden Kenner 
 
entstand eine frische und ansprechende 
Homepage. Überzeugen Sie sich mit einem 
Klick selbst! 

 
 

Den jungen Winzerinnen und Win-
zern eine Zukunft! 
 

Diese Rebling-Ausgabe berichtet über die 
Rebgüterzusammenlegung in den Weinbauge-
meinden Twann-Tüscherz und Ligerz. Nach-
dem in La Neuveville / Schafis eine solche Gü-
terregulierung bereits im Jahre 2004 abge-
schlossen werden konnte, erkannten auch die 
Weinbauern im östlichen Teil der Weinbaure-
gion Bielersee die Vorteile und Machbarkeit ei-
nes solchen Werks.    
 
Ein Jahrhundertprojekt für die Winzer konnte 
realisiert werden und steht nun in der End-
phase. Wie auch in Schafis musste der goldene 
Mittelweg zwischen den Wünschen der Reb-
bauern und den Schutzorganisationen gefun-
den werden. Zu diskutieren gaben vor allem die 

Stützmauern. Die Lösung, viele der maroden 
Mauern als Trockenmauern neu zu erstellen, 
war - nachdem das Finanzielle geregelt werden 
konnte -  ein weiser Entscheid.  
 
Machen Sie doch Ihren nächsten Sonntags-
spaziergang durch den Rebberg am Bielersee 
und lassen Sie sich überraschen, was für 
Kunstwerke von Mauern entstanden sind.  
 
Wir möchten Sie nun einladen, den Samstag, 
18. März 2017 zu reservieren, um in unserer 
Chaîne - Rebe Ihren Rebstock persönlich zu 
schneiden. Wir freuen uns, mit Ihnen zusam-
men “das Fest des Rebstockschneidens“, wie 
es in der neuen Website heisst, zu feiern. 
 
 
Heinz Teutsch, Präsident Chaîne Viniterra 
 

Rebling 



 

Die Rebgüterzusammenlegung 
RGZ Twann-Ligerz-Tüscherz-Al-
fermée 
 
Zeigt das Bild eine Inkamauer am Bielersee? 
Oder einen UFO Landeplatz? Falsch. Das ist 
der neue Wendeplatz für Rebfahrzeuge am 
Kapf / Twann.  
 
Die Durchführung einer Flurbereinigung ist 
schon kompliziert genug, wenn es um Ackerbo-
den und Weideland geht. Viel komplizierter ist 
es, wenn Rebland zusammengelegt und neu 
verteilt werden soll. Jeder Winzer, jede Winze-
rin kennt seine und ihre Grand Cru Lagen, wo 
die Sonne besonders wirksam scheint, wo der 
Boden tiefgründig und gleichzeitig mineralien-
reich ist, wo der Wasserhaushalt immer stimmt, 
wo die Windverhältnisse ein Quäntchen besser 
sind als in der Nachbarrebe - das berühmte 
Terroir eben! Und wo sogar auch noch die Ar-
beit einfacher ist, weil die Zufahrtsmöglichkei-
ten gegeben sind. Alle wissen aber auch, wel-
che Rebe sie am liebsten gegen eine bessere 
eintauschen würden. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Gemeinden sprachen den Planungskredit 
(Tüscherz-Alfermée verzichtete damals vor-
nehm auf einen Beitrag), und so konnten die 
Arbeiten in Angriff genommen werden.  
 
Eine Schatzungskommission, bestehend aus 
Winzern aus der ganzen Schweiz - ausgenom-
men natürlich betroffene Einheimische - ta-
xierte jede einzelne Rebe, die Winzer konnten 
dann ihre Wünsche anbringen. Nach sorgfälti-
gen Verhandlungen konnten 2009 die Rebbe-
sitzer ihr neues Land übernehmen.  
 
Folgende Arbeiten wurden im Rebberg ausge-
führt: 

Bestehende Wege wurden ausgebessert, neue 
Wege angelegt, 138 Rampen zur Erschlies-
sung der Terrassen sowie 53 Kiesplätze zum 
Wenden oder Abstellen der Fahrzeuge gebaut. 
Auch der ökologische Aspekt war wichtig. Die 
Waldränder wurden ausgelichtet, was der Rebe 
mehr Licht beschert und die Artenvielfalt er-
höht, von den sage und schreibe 87 Kilometern 
Terrassenmauern wurden zahlreiche geflickt  
oder von Grund auf neu aufgebaut. 
 
Mit besonderem Stolz erfüllen uns die nach ur-
altem Wissen mit viel Geschick neu erbauten 
Bruchsteinmauern. Diese dienen Eidechsen 
und anderen Kleintieren als neues Heim. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Ein solches Werk kostet Geld, viel Geld. Bund 
und Kanton stemmten den Grossteil der Kos-
ten, nämlich rund 10 Millionen. Gemeinden und 
Landbesitzer steuerten knapp 4 Millionen bei.  
 
Im Moment werden die letzten Arbeiten fertig 
gestellt, so dass das grosse Werk bald einge-
weiht werden kann.   
  
 
Jürg Fankhauser 
 



 

 

Interview mit Peter Feitknecht, 
Twann, Präsident der RGZ 
 
Peter Feitknecht, worum geht es bei der RGZ? 
Die Terassenlandschaft mit den Reben soll er-
halten bleiben, eine Verbauung à la Goldhoger 
Zürisee wäre schade. Es geht um das Schaffen 
grösserer Parzellen und einfacherer Struktu-
ren. Der Rebbau soll für die nächste Genera-
tion gesichert werden. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Was hat mit der RGZ geändert? 
Vor der RGZ gab es im Perimeter 1434 Reb-
parzellen auf 107 Hektaren, die sich 323 Besit-
zer teilten. Das ergibt eine durchschnittliche 
Rebparzellengrösse von 746 Quadratmetern. 
Die Parzellen erstreckten sich meistens vom 
Rebsträsschen bis an den Waldrand hinauf und 
waren wenige Rebstöcke breit. Kein Wunder, 
sprach man von Hosenträgerreben oder einer 
Patchwork Reblandschaft. Einzelne Rebbau-
ern mussten über 40 Rebparzellen bewirtschaf-
ten, verteilt auf die gesamte Breite von Biel - 
Vingelz bis nach La Neuveville. Dass so nicht 
wirtschaftlich gearbeitet werden kann, ist klar, 
und so wurde nach und nach allen bewusst, 
dass der Rebbau am Bielersee nur eine Zu-
kunft hat, wenn die Wege verkürzt werden kön-
nen und die Arbeit erleichtert wird. 
 
Wie gingen Sie vor, nachdem Ihnen die Not-
wendigkeit des Werkes klar geworden war?  
Es gelang mir, andere Rebbauern zu überzeu-
gen. Die Bekanntschaft mit dem ehemaligen 
Begleiter der RGZ La Neuveville - Schafis, 
Herrn Kreisgeometer Bernhard Kauter vom 
Planungsbüro Kauter und Hutzli, war wertvoll. 
Er wusste, wie man ein solches Unterfangen 

aufgleist und wie man an die staatlichen Ho-
nigtöpfe kommt. Und diese brauchte es! Das 
Vorprojekt wurde von den Gemeinden bezahlt, 
und so konnten wir uns an die Arbeit machen. 
 

Gab es Schritte, die besonderes Fingerspitzen-
gefühl brauchten? 
Die Schatzung und Neuzuteilung der Reben. 
Da hat die Schatzungskommssion geduldig 
und umsichtig gearbeitet. Alle Einsprachen 
konnten geklärt werden. 
 

Was ist Ihnen als Insider aufgefallen? 
Die Mitarbeitenden des Geoplan Teams, 
Schatzungskommission, Vorstand und Land-
besitzer haben klar und organisiert gearbeitet. 
Dank dem konnten die gesteckten Ziele einge-
halten werden. Die Arbeiten gingen durchwegs 
fruchtbar und zielgerichtet über die Bühne. 
 

Was fällt Aussenstehenden besonders auf? 
Die neuen Trockenmauern. Mit den Wendeplät-
zen am Kapf und Burgweg in Twann wurden 
neue Blickpunkte geschaffen. Von beiden Or-
ten hat man eine herrliche Aussicht über Rebe, 
Dorf und See. 
 
Stimmen von Winzerpaten zur RGZ 
 
„In einem immer härter umworbenen Markt war 
die RGZ enorm wichtig, um dem Weinbau am 
Bielersee auch zukünftig eine Perspektive zu 
bieten und die einmalige Kulturlandschaft zu 
bewahren.“  
 

Martin Hubacher, Twann 
 
 

„Grosse Arbeitserleichterung; geplant, realisiert 
und finanziert durch die Senior-Winzer, für eine 
chancenvolle Zukunft der Junior-Winzer. 
Danke!“  
 
Cordula Morgenegg-Posch, Tüscherz 
 
 

„Die RGZ erleichtert mir den Schritt zur Bio-
Produktion sowie die manuelle Pflege unserer 
Kulturlandschaft.“   
 

Anne-Claire Schott, Twann 
 
 

„Ich denke, dass die Rebgüterzusammenle-
gung eine grosse Chance für unsere Weinbau-
region ist, vor allem für die nächste Genera-
tion.“  
 
 

Heinz Tschanz, Twann 
 



 

Chaîne Viniterra Bielersee 
Haus des Bielerseeweines, 2513 Twann 

Telefon 032 315 27 18  Fax 032 315 27 83 
 chaine@viniterra-bielersee.ch   

www.chaineviniterra.ch  

Programm Stockschneiden vom Samstag, 18. März 2017 
 
ab 10.45 Empfang mit Tee und Mütschli, Apéro an der Barriqueallee  
 

11.15 Begrüssung durch den Präsidenten vor dem Pfropfhüsli.   
 Anschliessend Beginn Stockschneiden mit den Winzerpaten 
  

11.30 und 13.30 Entreacte 
 
Musique Simili  
 
In den letzten Jahren verwöhnten wir Sie mit Theater, Diskussion, Information, Literatur – stets 
gewürzt mit pikanter Kunstdarbietung. Auch dieses Jahr gibt es eine echte Überraschung. Wuss-
ten Sie, dass es ännet dem See in Erlach eine international bekannte Musikformation gibt – Mu-
sique Simili? Die zwei Musikerinnen Line Loddo und Juliette Du Pasquier sowie ihr Kollege Marc 
Hänsenberger werden uns mit ihren feurigen Melodien entzücken.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

12.30 Das Hotel Bären, Twann kocht und serviert 
 "Feurige Gulaschsuppe nach Zigeunerart" und "Strübli"  
 (Strübli ist ein altes traditionelles feines Dessertgebäck der Rebleute vom Bielersee) 
 Verlosung von 6 Rebstöckli vom Bois de Dieu-Stock 
 Weitere Infos über die Chaîne Viniterra durch den Präsidenten 

  

13.30  Stockschneiden Fortsetzung 
  Zweite Durchführung Entreacte im Saal 
 

14.30  Verabschiedung durch den Präsidenten 
  Dislokation in die Keller der Winzerpaten zu Degustation und Zvieri 
 

Öffnungszeiten der Vinothek Chaîne Viniterra im Pfropfhüsli Twann: 
Dienstag bis Freitag:  17.00-21.00 Uhr 
Samstag:       14.00-20.00 Uhr 
Sonntag:  14.00-19.00 Uhr 
 
 

Prämierte Weine 2016: 
Alle prämierten Weine unter:  www.bielerseewein.ch/praemierungen.asp 
 


